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1. Banken stehen vor der größten Herausforderung im 

Zahlungsverkehr seit der Euro-Einführung 
 

Seit 1992 profitieren Bürger und Unternehmen vom europäi-

schen Binnenmarkt, im Jahr 1999 wurde mit der Einführung 

des Euro-Buchgeldes ein Meilenstein in der europäischen In-

tegration gesetzt. Heute dient der Euro 318 Millionen europä-

ischen Bürgern als einheitliche Währung. Im bargeldlosen 

Zahlungsverkehr besteht jedoch nach wie vor eine große 

Fragmentierung hinsichtlich Formate, Systeme und Ge-

schäftspraktiken. Hier setzt die gemeinsame Anstrengung 

des Europäischen Systems der Zentralbanken (ESZB), der 

Europäischen Kommission und der Geschäftsbanken an: die 

Schaffung eines einheitlichen Euro-Zahlungsverkehrraumes 

(„Single Euro Payments Area“). Dieser ist dann erreicht, 

wenn Bürger und Unternehmen im gesamten Eurogebiet 

Zahlungen von einem einzigen Bankkonto unter Verwendung 

einheitlicher Zahlungsinstrumente genauso einfach und si-

cher wie derzeit auf nationaler Ebene tätigen können. Für 

Kunden sollte es keinen Unterschied machen, in welchem 

Land oder bei welcher Bank im Euroraum dieses Konto ge-

führt wird.  

In einem ersten Schritt soll es ab Jänner 2008 Bürgern und 

Unternehmen möglich sein, pan-europäische Zahlungsin-

strumente, das heißt Überweisungen und Kartenzahlungen, 

auch für nationale Zahlungen zu nutzen. Die Banken sollten 

zu diesem Zeitpunkt in der Lage sein, ihren Kunden parallel 

zu den bestehenden nationalen Servicepaketen europaweite 

Instrumente, Dienstleistungen und Standards anzubieten. 

Diese werden den Kunden erlauben, alle Eurozahlungen, na-

tionale wie grenzüberschreitende, in einem Format und von 

einem Konto aus zu tätigen. 

In einem zweiten Schritt soll ab Ende 2010 die kritische Mas-

se von nationalen Zahlungen im Bereich von Überweisungen 

und Lastschriften über SEPA Produkte abgewickelt werden. 

Gemeinsames Ziel 
im Zahlungsverkehr: 
die Schaffung eines 
einheitlichen Euro-
Zahlungsverkehrs-
raumes  

Nur noch wenige 
Monate bis zur ers-
ten SEPA Deadline 
im Jänner 2008 
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2. Single Euro Payments Area (SEPA): Herausforderung 

und Chance zugleich für heimische Banken 
 

Zweifellos wird die Umsetzung der SEPA-Ziele erhebliche 

Investitionen durch die europäischen Banken erfordern: Die 

Boston Consulting Group (BCG)1 schätzt, dass die Banken in 

Europa in etwa 500 Mio. Euro investieren müssen, um die 

SEPA-Anforderungen bis 2008 zu erfüllen. Die bedingungs-

lose Erfüllung des Ziels bis Ende 2010 alle nationalen For-

mate durch SEPA-Formate zu ersetzen bzw. in diese zu 

konvertieren würde laut BCG in etwa 5 Milliarden Euro an 

zusätzlichen Investitionen erfordern. Als Investitionsschutz 

empfiehlt BCG die volle Migration zu den SEPA-Formaten in 

Einklang mit den natürlichen Investitionszyklen vorzuneh-

men. Dies sollte im Rahmen der spezifischen Migrationsplä-

ne berücksichtigt werden. SEPA impliziert eine Neudefinition 

von Produkten und Prozessen, bis hin zur Kundenschnittstel-

le. Dies kann Auswirkungen bis ins Kernbankensystem ha-

ben. 

Eben dieser – durch SEPA notwendig gewordene – Analyse- 

und Planungsprozess bietet Banken die Chance durch eine 

Neuausrichtung auf Infrastrukturebene Synergiepotenziale 

zu lukrieren. Abseits der sichtbaren Kunde-Bank-Beziehung 

– „below the line“ bei den Schritten Processing, Clearing und 

Settlement – gibt es im Zahlungsverkehr ein großes Potenzi-

al zur Verringerung der Fertigungstiefe und damit zur Reduk-

tion der Abwicklungskosten. Laut BCG entfallen rund ein 

Drittel der Kosten im Zahlungsverkehr allein auf diese drei 

Prozessschritte.  

 

 

                                            
1 The Boston Consulting Group: Navigating to Win – Global Payments 2006 
 

SEPA ist Herausfor-
derung und Chance 
zugleich:  
Es kommt auf die 
Perspektive an 

„Make or Buy“ wird 
zur zentralen Frage 
um die  
Abwicklungskosten 
im Zahlungsverkehr 
zu optimieren 
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3. Zahlungsverkehrsabwicklung in Österreich weist im   

europäischen Vergleich Besonderheiten auf 

Trotz zahlreicher Versuche in den letzten Jahrzehnten ist es 

nicht gelungen, in Österreich ein von den Kreditinstituten 

gemeinsam errichtetes Clearingservice zu etablieren, wobei 

die grundsätzliche Sinnhaftigkeit eines einheitlichen Clea-

ringservices dabei nie in Frage gestellt wurde.  

Die österreichische Situation war im internationalen Ver-

gleich eher untypisch: Bis Juli 2007 verfügte Österreich über 

kein nationales Clearingservice. Mit STEP.AT gibt es in Ös-

terreich erstmals die Möglichkeit gemäß den international üb-

lichen Standards nationale Interbankzahlungen über ein Cle-

aringservice abzuwickeln. Bis auf Finnland verfügen mittler-

weile alle anderen EU-Staaten über ein Clearingservice – 

wobei die Notenbanken in all diesen Ländern zumindest bei 

der Errichtung der Clearinghäuser aktiv mitgewirkt haben, 

sehr oft aber immer noch operativ in den Betrieb des Clea-

ringservices involviert sind.  

In anderen europäischen Ländern wird mittlerweile schon der 

nächste Schritt von grenzüberschreitenden Kooperationen 

zwischen Clearingservices umgesetzt. So hat sich etwa das 

deutsche Transaktionsinstitut (TAI) mit der niederländischen 

Interpay zu Equens zusammengeschlossen. Aber auch ab-

seits von gesellschaftsrechtlichen Fusionen arbeiten derzeit 

europäische Clearinghäuser an Prinzipien ihrer künftigen In-

teroperabilität im einheitlichen Euro-Zahlungsverkehrsraum 

im Rahmen der EACHA2 Initiative. So haben Equens (NL-

DE), Iberpay (ES), Seceti (IT), Stet (FR) and VocaLink (GB) 

im Rahmen der SIBOS 2007 bekannt gegeben, künftig un-

tereinander Zahlungen auszutauschen. 

                                            
2 European Automated Clearing House Association: ein nicht profitorientiertes Unternehmen nach bel-
gischem Recht, welches im September 2006 von 20 Clearinghäusern gegründet wurde. 
 

Während in Öster-
reich bisher noch 
das Korrespondenz-
bankensystem do-
miniert, arbeiten an-
dere Länder bereits 
seit längerer Zeit an 
der Kooperation ih-
rer Clearingservices 
für das SEPA Zeital-
ter 
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Da bisweilen ein flächendeckendes Clearingservice in Öster-

reich gefehlt hat, haben Banken ihre Zahlungen zumeist di-

rekt über bilaterale Kontoverbindungen ausgetauscht.  

Zu diesem Zweck unterhalten die heimischen Banken derzeit 

immer noch rund 8.000 Kontoverbindungen. Schätzungen 

zufolge kann diese Anzahl – bei der flächendeckenden Nut-

zung eines Clearingservices – auf etwa 1.000 reduziert wer-

den. 

Die Bestrebungen zur Etablierung eines einheitlichen Euro-

Zahlungsverkehrsraums bieten dem heimischen Finanzplatz 

die Chance, zum europäischen State of the Art im Interbank-

Zahlungsverkehr aufzuschließen. Auch die Erfahrung aus 

anderen Ländern zeigt, dass Clearingservices die Transakti-

onskosten im Zwischenbankzahlungsverkehr senken, durch 

vereinfachte Leitwegsteuerung die Wartungskosten der 

Schnittstellen reduzieren und zu einer Verringerung von Te-

lekommunikationskosten durch weniger Leitungsverbindun-

gen führen. Darüber hinaus kann die Umsetzung von Stan-

dards künftig vereinfacht werden.  

Nicht zuletzt aus diesen Gründen haben die Wirtschaftsuni-

versität Wien, die Universität Klagenfurt und das Ludwig 

Boltzmann Institut bereits 2004 im Rahmen einer Studie „die 

Schaffung einer effizienten und kostengünstigen Infrastruktur für 

den Binnenzahlungsverkehr (für inländische und auf Euro lauten-

de, grenzüberschreitende Transaktionen) [sowie] andererseits ei-

ne verstärkte Zusammenarbeit der Geschäftsbanken und der No-

tenbanken auf nationaler Ebene“ als „wünschenswertes Ziel“ for-

muliert. „Als besonders wesentlich wäre dabei die Errichtung einer 

eigenen Zahlungsverkehrsinfrastruktur für den Inlandszahlungs-

verkehr anzusehen, die über die rein technische Abwicklung des 

Zahlungsverkehrs hinaus auch Clearing- und Settlementaufgaben 

übernimmt.“3 

                                            
3 Univ.-Ass. Mag. Dr. Gottfried Haber et al.: Betriebswirtschaftliche und volkswirtschaftliche Potentiale 
einheitlicher Zahlungsverkehrssysteme in Europa aus österreichischer Sicht 2004–Forschungsbericht 
 

Infrastruktur für die 
effiziente und kos-
tengünstige  
Abwicklung des ös-
terreichischen Zah-
lungsverkehrs ist ein 
„wünschenswertes 
Ziel“ 
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4. STEP.AT – wichtiger Schritt zur SEPA-Umsetzung in  

Österreich 

Nach der erfolgreichen Einführung von STEP2 (rund 7 % al-

ler indirekten STEP2 Teilnehmer in ganz Europa nutzen den 

OeNB STEP2 Zugang) entwickelt die OeNB ihren Zugang zu 

STEP2 weiter (z.B. Umsetzung der europaweit einheitlichen 

Überweisungs- und Lastschriftprodukte – SEPA Credit 

Transfer und SEPA Direct Debit). 

STEP.AT ist der nächste logische Schritt in diesem Kontext, 

indem bestehende Clearingfunktionalitäten für die Abwick-

lung österreichischer Transaktionen adaptiert wurden. Seit 

Juli 2007 trägt STEP.AT zu einer Steigerung der Effizienz 

und Sicherheit im heimischen Zahlungsverkehr bei. 

Neben bestehenden Interbankformaten kann STEP.AT SE-

PA-Formate bereits Anfang 2008 auch im nationalen Zah-

lungsverkehr verarbeiten. Damit schließt Österreich nicht nur 

zum europäischen State of the Art im Bereich Zahlungsver-

kehr auf, sondern wird 2008 zeitgerecht über eine SEPA-

konforme Zahlungsverkehrsinfrastruktur verfügen. Die Vortei-

le im Vergleich zum bisherigen, von den österreichischen 

Banken praktizierten „Correspondent-Banking“ liegen auf der 

Hand: Ein einheitliches Clearingservice verringert den Auf-

wand im täglichen Betrieb und ermöglicht Einsparungen bei 

künftigen Investitionen in Hard- und Software. Wie die Erfah-

rung gezeigt hat, gibt es hingegen beim Correspondent Ban-

king lange Durchlaufzeiten bei Erweiterungen bzw. Änderun-

gen sowie hohen technischen und organisatorischen Auf-

wand.  

Ein neutrales Clearingservice mit einem offenen, für alle 

Banken gleichermaßen verfügbaren Zugang schafft Transpa-

renz und gibt den Banken Flexibilität bei ihren künftigen Inf-

rastrukturentscheidungen.  

Banken aus 7 Län-
dern nutzen die 
OeNB als Zugang  
zu STEP2 

STEP.AT: Offenes 
und neutrales Clea-
ringservice für Ban-
ken jeder Größe 
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5. STEP.AT konzentriert sich auf den Zwischenbankzah-

lungsverkehr – die Kunde-Bank-Beziehung bleibt von 

STEP.AT unangetastet 

Das für den Zwischenbankzahlungsverkehr ausgelegte 

STEP.AT verarbeitet neben SWIFT- und den künftigen SE-

PA-Formaten auch EDIFACT und gibt den teilnehmenden 

Banken die Freiheit, den bestmöglichen Zeitpunkt für eine 

Migration auf die neuen Formate selbst zu wählen. Gleichzei-

tig werden durch die neutrale STEP.AT -Infrastruktur die 

technischen Marktzugangsvoraussetzungen gemäß den eu-

ropäischen Vorgaben harmonisiert.  

Die Ausgestaltung des STEP.AT-Services wurde in enger 

Abstimmung mit Geschäftsbanken festgelegt, um die Funkti-

onalitäten bestmöglich an die Bedürfnisse des Marktes an-

zupassen. Es ist durchaus vorstellbar, dass sich Banken 

künftig – auch gesellschaftsrechtlich – beteiligen. Ein Schritt, 

der sich schon bei der Geldservice Austria im Bargeldbereich 

als sinnvoll erwiesen hat.  

Erklärtes Ziel von STEP.AT ist die Steigerung der Effizienz 

im heimischen Interbankzahlungsverkehr. Damit setzt die 

OeNB ihr im Jahr 2003 gestartetes Engagement im kunden-

induzierten Zwischenbankzahlungsverkehr konsequent fort.  

Die OeNB gibt mit STEP.AT den neuen, europaweit einheitli-

chen Zahlungsinstrumenten einen wichtigen Start-Up Sup-

port und geht – wie schon vor einigen Jahren bei der Teil-

nahme an STEP2 – als gutes Beispiel voran. Der Erfolg des 

OeNB STEP2 Zuganges hat gezeigt, dass durch eine Bün-

delung der Kräfte und eine gemeinsame Abwicklung der In-

terbank-Zahlungsverkehr besser gemeistert werden kann. 

Die OeNB verschreibt sich dabei auch dem Kostende-

ckungsprinzip und leistet mit STEP.AT einen wesentlichen 

Beitrag, um den heimischen Zahlungsverkehr „SEPA-fit“ zu 

machen.  

 

Banken behalten die 
Hoheit über ihre 
Kundenbeziehungen 

Banken waren in die 
Ausgestaltung von 
STEP.AT aktiv ein-
gebunden 

STEP.AT:  
Wichtiger Beitrag  
um Österreich  
„SEPA-fit“ zu ma-
chen 



 8 � �

6. Die Funktionalitäten und daraus resultierenden Vorteile 

von STEP.AT im Überblick 
 

Die wesentlichen Eigenschaften von STEP.AT sind: 

�  Umsetzung der SEPA-Formate (Lastschriften & Über-

weisungen) im nationalen Zahlungsverkehr 

�  Verarbeitung der wesentlichen in Österreich verwende-

ten elektronischen Formate (EDIFACT V3 und SWIFT) 

�  Multilaterales Netting der Salden aller beteiligten Ban-

ken und Bildung von Spitzensalden pro Bank  

�  Clearing & Settlement der elektronischen Interbank-

Zahlungsaufträge drei Mal pro Tag 

�  Besicherungsautomatismen als Voraussetzung für rei-

bungsloses Settlement 

�  Settlement der Spitzensalden über die OeNB Girokon-

ten 

�  SWIFT und Standleitung als Kommunikationsschienen 

Der österreichische Finanzplatz profitiert vor allem durch:  

�  Schaffung eines stabilen und sicheren ZV-Systems 

�  Steigerung der Effizienz im österreichischen ZV und 

schnellere Durchlaufzeiten 

�  Beitrag zur SEPA-konformen Standardisierung im Zah-

lungsverkehr 

�  Anpassung an europäische Formate und Standards 

(keine „Insellösungen“) 

�  Format-technische Internationalisierung des österrei-

chischen Zahlungsverkehrs 

 

Die Eigenschaften 
von STEP.AT 

Vorteile für den hei-
mischen Finanzplatz 
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Für Banken ergeben sich dadurch folgende Vorteile: 

�  Realisierung von Einsparungspotenzialen  

�  Kostentransparenz im Zwischenbankzahlungsverkehr 

�  Erleichterung bei der Disposition 

�  Kostengünstigere Umsetzung künftiger Entwicklungen 

�  Unterstützung bei kommenden Anforderungen aufgrund 

der aktuellen Entwicklungen im Bereich Zahlungsver-

kehr (Payment Services Directive, SEPA, etc.) 

�  Wirtschaftliche und schnelle Alternative zur Abwicklung 

von Zahlungen über Großbetragszahlungssysteme 

�  Technisch eine integrierte Lösungen mit dem OeNB 

STEP2-Zugang, geschäftspolitisch zwei unterschiedli-

che Services (siehe folgende Grafik):  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

STEP.AT:  
Vorteile für Teilneh-
merbanken 

 
 
Zusammenspiel zwi-
schen dem OeNB 
STEP2 Zugang und 
STEP.AT STEP2 Zahlung (EWR-Fokus)

STEP.AT Zahlung (AT-Fokus)

Teilnehmer-Institut

Settlement
STEP.AT

Empfänger
Institut

Processing � �

STEP2
Empfänger

Institut
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7. STEP.AT: Multilaterales Clearingsystem mit mehreren 

Cut-Off Zeitpunkten am Tag und der Möglichkeit  

„ rund um die Uhr“  Zahlungen einzuliefern 

 

Bei STEP.AT handelt es sich um ein multilaterales Clearing-

system mit taggleicher Verarbeitung. Drei Cut-Off Zeitpunkte 

pro Tag (10:00, 13:00 und 15:00 Uhr) ermöglichen eine ra-

sche Abwicklung von Transaktionen im Zwischenbank-

Zahlungsverkehr und schaffen somit eine wesentliche Vor-

aussetzung für die Erfüllung der zukünftigen Herausforde-

rungen – insbesondere die angestrebten Durchführungszei-

ten im Rahmen der Payment Services Directive. 

Unabhängig von den Cut-Off Zeitpunkten besteht für Banken 

die Möglichkeit, 24 Stunden, fünf Tage die Woche Zahlungs-

aufträge an STEP.AT zu liefern. Abgesehen von kurzen War-

tungs- und Sicherungsfenstern ist STEP.AT – dank vollau-

tomatisierter Verarbeitung – auch über Nacht annahmebereit 

und liefert auch über Nacht erfolgreich validierte Zahlungen 

an die Empfängerbanken aus. Banken können daher Spitzen 

bei der Systemauslastung und hinsichtlich der Kommunikati-

onsschienen vermeiden und den Massenzahlungsverkehr 

außerhalb des Tagesgeschäftes abwickeln. Der Support 

durch die OeNB Fachabteilung ist während der normalen 

Geschäftszeiten sichergestellt.  

 

 

 

 

Banken können die 
Zeiten geringer Sys-
temauslastung über 
Nacht zur Verarbei-
tung des Massen-
zahlungsverkehrs 
nutzen 
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8. Unterschiedliche Arten der Teilnahme an STEP.AT       

erfüllen die Anforderungen von Sektorinstituten ebenso 

wie jene eigenständiger Banken  
 

Für die teilnehmenden Banken bestehen grundsätzlich fol-

gende Zugangsmöglichkeiten: 

�  Direkter Teilnehmer: sendet Zahlungsaufträge direkt 

an und empfängt Zahlungsaufträge direkt von 

STEP.AT, das Settlement erfolgt über das eigene 

OeNB-Girokonto.  

�  Indirekter Teilnehmer: sendet Zahlungsaufträge direkt 

an und empfängt Zahlungsaufträge direkt von STEP.AT. 

Settlement über das Konto eines direkten Teilnehmers, 

mit dem der indirekte Teilnehmer eine vertragliche Ver-

einbarung hat. 

�  Sub-Indirekter Teilnehmer: sendet und empfängt Zah-

lungsaufträge über den direkten Teilnehmer seiner 

Wahl. Settlement über das Konto des direkten Teilneh-

mers. 

 

 

 

 
 
 
 

 
 
3 unterschiedliche 
Arten der STEP.AT 
Teilnahme 
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9. Nutzung bewährter, kostengünstiger Kommunikations-

wege 
 

Wie schon beim OeNB STEP2 Zugang werden auch für die 

STEP.AT Kommunikation drei unterschiedliche Kommunika-

tionswege angeboten. SWIFTNet FileAct bzw. direkte Stand-

leitungsverbindungen zwischen Bankrechenzentren und 

OeNB ermöglichen eine ebenso sichere wie kostengünstige 

Übermittlung von Files. Mit Connect:Direct von Sterling Com-

merce kommt bei der Fileübertragung via Standleitung eine 

bereits im Rahmen des OeNB STEP2 Zuganges wie auch im 

übrigen österreichischen Zwischenbankverkehr etablierte 

und in den meisten Banken und Rechenzentren vorhandene 

Kommunikationssoftware zum Einsatz. Zusätzlich zu den Fi-

le-basierten Kommunikationslösungen besteht die Möglich-

keit einzelne Zahlungsaufträge via SWIFTNet FIN an 

STEP.AT zu senden. 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

SWIFT
Alliance
Gateway

SWIFT
Alliance
Access

Connect:
Direct

Serviceidentifier „DOM“ Branchcode „DOM“ C:D Prozess „STEP.AT“

 
 
3 Kommunikations-
schienen 
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10. Formate, die von STEP.AT verarbeitet werden 
 

Wie eingangs erwähnt, konzentriert sich STEP.AT auf den 

Interbank-Zahlungsverkehr. Dies spiegelt sich auch in den 

von STEP.AT verarbeiteten Formaten wider. So wird einer-

seits das im österreichischen Interbank-Zahlungsverkehr ge-

bräuchlichste Format EDIFACT V3 in den Ausprägungen 

FINPAY und ATIBxS unterstützt. Andererseits können auch 

SWIFT MT103 und SWIFT MT103+ Nachrichten von 

STEP.AT abgewickelt werden. Im Einklang mit der SEPA-

Realisierung werden im Rahmen von STEP.AT auch die 

XML-basierten SEPA-Formate für Überweisungen Anfang 

2008 und Lastschriften voraussichtlich ab 2009 verarbeitet.  

Zahlungsaufträge im EDIFACT V3 und SEPA Format können 

nur über die File-basierten Kommunikationswege an 

STEP.AT gesendet werden bzw. von STEP.AT empfangen 

werden. SWIFT MT Nachrichten können im File via SWIFT-

Net FileAct sowie Standleitung, aber auch als Einzelnach-

richten via SWIFTNet FIN an STEP.AT übermittelt werden 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Die seitens 
STEP.AT verar-
beiteten Formate 

SWIFT 
(als File oder Einzel-ZA)

SEPA 
Formate (File)

EDIFACT V3
(File)

SWIFT 
(als File oder Einzel-ZA)

SEPA 
Formate (File)

EDIFACT V3
(File)

MT103 (kein REMIT)
MT103+

SEPA CT*
SEPA DD**

MT103 (kein REMIT)
MT103+

SEPA CT*
SEPA DD**

FINPAY 
ATIBxS

* ab 2008
** ab 2009
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11. Konvertierung von SEPA Formaten durch STEP.AT 
 

Auf Basis der Vorgaben des Austrian Payments Council 

(APC) wird STEP.AT mit der Bereitstellung von Basiskonver-

tierungsleistungen einen wesentlichen Beitrag zur SEPA-

Erreichbarkeit österreichischer Institute leisten. So werden 

STEP.AT-Teilnehmer, die auch den STEP2-Zugang der 

OeNB nutzen, künftig SEPA-Transaktionen aus dem EU-

Raum auf Wunsch nach den im APC definierten Mappingre-

geln auch als FINPAY erhalten können. Egal ob die Konver-

tierung in Anspruch genommen wird oder nicht, sendet die 

OeNB jedenfalls die Original-XML Nachricht auch an die 

Empfängerbank. Als Preis je Konvertierung hat die OeNB 

1 Eurocent je Transaktion festgelegt.  
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12. Attraktives Gebührenmodell durch Transaktionsstaffeln 

ohne Anschluss- oder periodischen Gebühren ab 2008. 

Bis Ende 2007 ist STEP.AT kostenlos 

Das Pricing-Modell von STEP.AT basiert auf folgenden An-

nahmen: 

�  Keine einmaligen und periodischen Kosten. Den teil-

nehmenden Banken werden lediglich Transaktionsprei-

se verrechnet, die einer zu durchlaufenden Mengenstaf-

fel unterliegen. 

�  Die Staffel ist von jedem direkten Teilnehmer zu durch-

laufen – Transaktionen von (sub-)indirekten Teilneh-

mern werden dem jeweiligen indirekten Teilnehmer in 

Rechnung gestellt. 

�  Die Transaktionspreise fallen ausschließlich für gesen-

dete Transaktionen an, für erhaltene Transaktionen 

werden keine Gebühren in Rechung gestellt. 

�  Für teildatenerfasste (EDIFACT ATIBxS) Zahlungsauf-

träge gibt es aufgrund des Zusatzaufwands einen Fix-

zuschlag von EUR 0,001 je Transaktion unabhängig von 

der jeweiligen Staffel. 

�  Kommunikationsgebühren für die Übermittlung von 

Nachrichten (z.B. SWIFT-Kosten) sind unabhängig vom 

STEP.AT Service mit dem Provider zu verrechnen. 

�  Bis Ende 2007 ist die Nutzung von STEP.AT kostenlos. 

�  Ab 2008 gelten folgende Staffelpreise:  
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Keine einmaligen 
oder periodischen 
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Transaktionskosten 
ausschließlich für 
gesendete Transak-
tionen 
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13. Die wichtigsten Fragen und Antworten zum OeNB      

Clearingservice STEP.AT  
 

Q: Warum engagiert sich die OeNB im Zahlungsverkehr? 

A: Zum gesetzlichen Auftrag der OeNB gehört die Gewähr-
leistung eines sicheren und funktionsfähigen Zahlungsver-
kehrs und die Erbringung zahlungsverkehrsrelevanter Leis-
tungen (Art. 105, Abs. 2 EG-V, Art. 22 ESZB/EZB-Statut, § 
50 NBG). 

Dies wurde in einer EZB Grundsatzerklärung im Jahr 2005 
erneut bestätigt4 - Kernaussagen:  

·  Das Eurosystem tritt nachdrücklich für die Schaffung 
eines einheitlichen Euro- Zahlungsverkehrsraums 
(SEPA) ein. 

·  Nationale Zentralbanken können Abwicklungseinrich-
tungen im Euro-Massenzahlungsverkehr zur Verfü-
gung stellen. 

·  Durch Teilnahme an privat betriebenen Massenzah-
lungssystemen oder als Betreiber ihrer eigenen Mas-
senzahlungssysteme. 

·  Zum Beitrag zur Sicherheit und Leistungsfähigkeit der 
Zahlungssysteme im Euro-Währungsgebiet. 

·  Die NZBen können außerdem – je nach den spezifi-
schen Gegebenheiten auf nationaler Ebene – den Zu-
gang zu Zahlungssystemen für alle Kreditinstitute er-
leichtern. 

Q: Was spricht für ein Clearing Service? 

A: Eine Erhöhung der Systemsicherheit & Effizienz im Zah-
lungsverkehr kann durch Real Time Gross Settlement Sys-
teme (RTGS-Systeme) oder Clearing- und Nettingsysteme 
erreicht werden5. Während Österreich mit ARTIS über ein 
RTGS-System verfügt, gibt es erst seit Juli 2007 ein wettbe-
werbsneutrales Clearingservice: Österreich war damit neben 
Finnland jahrlang das einzige europäische Land ohne Clea-
ringservice.  

                                            
4 EZB Grundsatzerklärung zur Bereitstellung von Dienstleistungen für Kreditinstitute  
im Euro-Massenzahlungsverkehr durch die Zentralbanken vom 4. August 2005 
5 Vgl. BIS: Report of the Committee on Interbank Netting Schemes of the Central  
Banks of the Group of ten countries 
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Q: Was machen andere europäische Notenbanken in 
diesem Bereich? 

A: Die Nutzung eines Clearingservices kann als Standard für 
die Abwicklung von nationalen Interbankzahlungen bezeich-
net werden – in 26 von 27 EU-Ländern existiert ein Clearing-
service (Ausnahme: Finnland).  

Aktive Rolle: Der Großteil der Notenbanken nehmen eine ak-
tive Rolle (Eigentümer, Betreiber, Manager oder jene als 
Settlement-Instanz) ein. 

Enabler: Einige Notenbanken haben Systeme aufgebaut und 
nach erfolgreicher Umsetzung bzw. Marktetablierung den 
Kommerzbanken übertragen. 

Q: Warum wird nicht EBA STEP2 für nationale Zahlun-
gen genutzt? 

A: Die OeNB ist einer der wenigen Direct Participants, der 
bereits jetzt nationale Zahlungen über STEP2 zulässt und 
diese nicht vorab filtert. Aufgrund der derzeit noch existie-
renden Formatunterschiede zwischen innerösterreichischen 
und grenzüberschreitenden Transaktionen nutzen Banken 
diese Möglichkeit kaum. Auch nach der STEP.AT -
Einführung haben Banken die freie Wahlmöglichkeit, ob sie 
ihre nationalen Zahlungen über STEP.AT oder über STEP2 
abgewickelt haben möchten. Die OeNB ist im besten Einver-
nehmen mit der EBA, die STEP.AT als sinnvolle Ergänzung 
zum bestehenden Serviceangebot und durch Konvertie-
rungsleistung als wichtigen Schritt zur SEPA-Reachability in 
Österreich sieht.  

Q: Widerspricht das Engagement für das STEP.AT Clea-
ring-Service nicht den SEPA-Vorgaben? 

A: STEP.AT ist ein wichtiger Schritt dazu, Österreich „SEPA-
fit“ zu machen und wird die SEPA-Formate zum frühest mög-
lichen Zeitpunkt verarbeiten.  

Das Argument der (format-)technischen Abschottung des ös-
terreichischen Zahlungsverkehrs kann mit STEP.AT wir-
kungsvoll entkräftet werden, da neben EDIFACT auch 
SWIFT/SEPA Formate verarbeitet werden.  

Ohne ein gemeinsames Service multipliziert sich der 
(Umstellungs-)Aufwand aufgrund von SEPA.  
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STEP.AT wird die Voraussetzungen zur SEPA-Compliance, 
wie diese das EPC definiert, erfüllen.  

 

Q: Mischt sich STEP.AT in die Beziehung zwischen 
Kunde und Bank ein? 

A: STEP.AT konzentriert sich vollständig auf die reine Kern-
funktion des Nettings bzw. Clearings und bietet keine auf-
wändigen Zusatzfunktionen, wie z.B. Auftragsbearbeitung, 
an. Für das Settlement nutzt STEP.AT hoam.at. 

 

 

 

 

STEP.AT konzentriert sich ausschließlich auf den Interbank-
Zahlungsverkehr. Die Kunde-Bank-Beziehung bleibt auch in 
Zukunft unangetastet.  
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Auftrags-
bearbeitung

Clearing &
Netting

Settlement Routing &
Output

Buchung
Auftrags-
annahme

Auftrags-
bearbeitung

Clearing &
Netting

Settlement Routing &
Output

Buchung

Aufgaben STEP2.domAufgaben STEP2.domAufgaben STEP.AT Aufgaben STEP.AT 

 Auftraggebender  
Kunde   

(Konsument od.  
Unternehmen)  

Kreditinstitut  
XY  

OeNB   
(STEP.AT &  

hoam.at)   
Kreditinstitut   

YZ   
 Begünstigter  

Kunde  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Für weitere Fragen und Informationen zum STEP.AT-Zugang der 

OeNB oder zu STEP2 stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung: 
 

Mag. Thomas Lammer 
Projektleiter STEP2/STEP.AT 

thomas.lammer@oenb.at 
+43 1/40420-2212 

 

oder 
 

Christian Pieber 
Projektleiter-Stv. STEP2/STEP.AT 

christian.pieber@oenb.at 
+43 1/40420-2218 
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